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Lches Jubiläum

Bezirksverem Karlsruhe Lm Verband der Deutschen Buchdrucker

!

D!as traditionelle solidarische Pflichtgefühl , das den
Buchdruckern vor allen anderen Gewerkschaften beson -

_ ders eigen ist, war eine Kraft , die das frühe Erkennen
des organischen Zusammenschlusses in denEewerkschaftenbegün¬
stigte . Die Gründung von llnterstützungskassen waren die Vor¬
läufer der Buchdrucker -Organisation , die bis auf das Jahr 1832
jurückreichen . Das Revolutionsjahr 1848 sah die Buchdrucker
das erstemal in größerem Ausmatz auf den Plan treten . Bon
einer Buchdruckerversammlungin Heidelberg, die am 23 . April
1848 stattfand , und auf der neben den Städten Heidelberg,
Frankfurt a. M . , Darmstadt , Mainz , Wiesbaden , Mannheim
auch Karlsruhe vertreten war . gingen die ersten Regungen
eines zentralenTarifentwurfes aus . Auf demBuch -
druckerkongretz 1848 in Mainz hatten sich 142 Städte Deutsch¬
lands , darunter auch Karlsruhe und Baden - Baden ,
8u einem „Deutschen Rational -Buchdruckerverein" verbunden .

Seit Gründung des „Korrespondent für Deutschlands Buch¬
drucker und Schriftgießer"

, der am 1 . Januar 1863 ins Leben
serufen wurde und das älteste deutsche Eewerkschaftsblatt ist,fand der Zusammenschlutz Deutschlands Buchdrucker erneute Be¬
lebung. 34 Delegierte , die insgesamt 85 Städte vertraten ,
gründeten zuPfingsten1866 in Leipzig den Deutschen
Buchdruckerverband . Der eigentliche Vorläufer des
heutigen Ortsvereins Karlsruhe im Verband der Deutschen
Buchdrucker ist der am 15. September 1865 unter dem Namen
„Typographia" gegründete Lokalverein, dem sofort 48 Gehil¬
fenbeitraten . Am 1 . Juli 1868 war der Eauverband Karls -

als Teil des Hauptverbandes mit 75 Kollegen aus der
-^aufe gehoben .
kn * 5 2ahr 1873 war für den jungen Verband ein ausge -
Iprochenes K a m p f j a h r und galt der Erringung des

er chg tarifs . Vom 1 . bis5 . Mai 1873 wurde in Leip -
» ' 3 der erste allgemeine Tarif zwischen Prinzipalenund Gehilfen vereinbart . In Karlsruhe wurde dieser
^ arif nach einer Unterredung der Prinzipale mit dem
Vorsitzenden des Verbandsausschusses am 14. Juli 1874 mit
10 Prozent Lokalzuschlag als eingeführt erklärt und demnachvle über Karlsruhe bestandene Blockade für Verbandsmitalie -uer aufgehoben.

. In der Epoche des Sozialistengesetzes wurde der
usherige Verbandstitel in „Unterstützungsverein Deutscher

Vuchdruckergehilfen " umgewandelt , um so den behördlichenVer¬
legungen zu entgehen.

Das Zahr i 89g brachte grundlegende Veränderungen des
rgMisationslebens am O r t e selbst. In 14 in Frage kommen -en Druckereien standen insgesamt 120 Mitglieder gegen rundo Rrchtverbandsmitglieder . Am 6 . Oktober 1891 fanden in

^ 'pzig die Verhandlungen über den neuen Tarif statt , in denen
» 1

* Hauptsache derReunstundentag von Eehilfenseite
uiurde unter gleichzeitiger mäßiger Erhöhung der

fand der Arbeitszeit und der Lokalzuschläge* n " te Gehilfen auf Prinzipalsseite kein Entgegenkommen .
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e 1 n ’ unser ebenfalls noch lebende Kollege und Ee-
trat '

n
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^-? ^ benen Personen . Mit dem 31 . Dezember 1892

zeickniü, ^ des Unterstützungsoereins wieder die alte Je¬
der zwei

^
R '^ ^ uud der Deutschen Buchdrucker"

. Das Bestehen
berg" b . ^ uchdruckergesangvereine „Typographia " und „Euten -
zung.

0te 8u einer Klärung . 1894 kam es zur Verschmel -

ziellen Rainen
'*

'?^ l.899 an führte der Ortsverein den offi -
Run folgte bie Drtsoerein ÄarIsruI >e“

innerhalb der Buckd^ "0 einer Reihe vonFachvereinigungen
die Stereotvpeule 28 - April 1901 schlossen sich
jniammen , lur , »ach ’f

!ut sSbSil « ; Ä ” n', 8U ÖCm
„Korrespondent" -Redak-

-oeioQno der Deutschen Buchdrucker"verein Karlsruhe
nannte .nannte . Der Name „Typographia " wurde der Eesangsabtei -Tung überlassen, die eine vollständig selbständige Verwaltungeinrichtete , und die sich heute bei der hiesigen Bevölkerung mitihren Eesangsaufführungen immer mehr wachsenden Zuspruchsund Besuchs ihrer Veranstaltungen erfreuen darf . Durch dieseTrennung wurde beiden Teilen Rechnung getragen : der Orts -verein konnte seiner Aufgabe als Gewerkschaft mehr Nachkom¬men und der Gesangverein durch Pflege der Kollegialität und

des Männergesangs im Interesse der Organisation sich ver¬
dient machen.

Im Oktober 1920 wurde die auf der Verbandsgeneralver¬
sammlung in Nürnberg beschlossene Lehrlingsabteilung auch
in unserem Bezirk eingeführt . Kollege Hof trat nach 18jähri -
ger Tätigkeit als Verwalter aus und nahm den Posten des Ge¬
werkschaftssekretärsdes ADEB . , Ortsausschuß Karlsruhe , an .
Durch Urwahl wurde Kollege Felix K i r st e n sein Nachfolger.
Im Bezirksvorstand bekleidete von 1911 bis 1920 Kollege Erb

Veteranen der Organisation

Hermann Heiß, Rarlsruhe
60 Jahre Verbandsmitglied

Friedrich Teufel, Baden -Baden Felix Lirstcn, Rarlsruhe
54 Jahre Verbandsmitglied 50 Jahre Verbandsmitglied

ff ■
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den Posten des 2 . Vorsitzenden , dem Kollege Wilhelm Maier
folgte.

Seitdem Baden Erenzland geworden war , hatten sich die
Lebensmöglichkeiten zu unseren Angunsten bedeutend verscho¬
ben . In der „Hochkonjunktur " der Inflation hatten die hiesigen
Buchdruckereien Gelegenheit, drei - mitunter viermal wöchent¬
lich Zahltag machen zu müssen . Durch die Inflation war der
Kassenstand nahezu vernichtet. Kollege Kirsten wurde auf
30 . Juli 1924 pensioniert , an seine Stelle trat durch Urwahl der
Kollege Wilhelm Maier , der auch heute noch im Amte ist. Das
Jahr 1927 war in vollem Sinne des Wortes dem Auf- und
Ausbau des Bezirks gewidmet.

Rückschauend auf die 60 Jahre kann zusammenfassend gesagt
werden , daß der Bezirksverein Karlsruhe im Ver¬
band der Deutschen Buchdrucker heute als geachteter Zweig der
großen Arbeiterbewegung dasteht. Der Mitgliederstand am
1 . Juli 1928 beträgt 992, davon sind 31 Invaliden . Die Lehr¬
lingsabteilung hatte am 1 . Juli 1928 einen Mitgliederstand
von 200 . Der jetzige Buchdruckervorstand setzt sich zusammen
aus den Kollegen Wilhelm Maier , Vorsitzender, August
Schweiß ; Karl Blum , Schriftführer , Karlsruhe ; Eugen
Pfister , Baden -Baden ; Friedrich Jffland , Rastatt ;
Karl W i r t h , Bühl ; Martin Vierneisel , Achern ; Jakob .
Hamminger , Bruchsal. Kurt Schöpflin.

Selbstgeschaffene Fundamente
Die Idee der organisierten Arbeit , die in der s r e i gewerk¬

schaftlichen Arbeiterbewegung symbolischen Ausdruck findet ,
ist in unseren Zeitläuften eine Macht geworden, die vom Kavi -
talismus und dem kapitalistischen Wirtschaftssystem respektiert
und machtvolitisch eingeschätzt werden mutz.

Die kapitalistische Wirtschaft ist ein Teil eines Gesamtpro¬
zesses , der in feinem Innern voll von Gegensätzen und erbittert¬
brutalen Kämpfen ist. Unter gewaltigen wirtschaftlichen Störun¬
gen und Erschütterungen , unerhörten Menschenopfern, enormer
Verschwendung der Arbeitskräfte , brutaler Unterdrückung der
arbeitenden Massen, wird durch den Kapitalismus der wirtschaft¬
liche Fortschritt gefördert.

Wie war es iroch bis vor wenigen Jahrzehnten bei dem ein¬
fachen , entwurzelten Abkömmling bäuerlicher oder handwerklicher
Vorfahren ? Das Dasein dieser Fabrikarbeiter wurde von den
einfachsten Trieben der Nahrung und des Geschlechts beherrscht.

Wie anders wurde es aber durch die ständig zunehmende
Gewerkschaftsbewegung . Die Gewerkschaftsbewegung be¬
günstigte das Gemeinsch afts - und Zusammengehörig¬
keitsgefühl der arbeitenden Schichten bis zu einem Selbst«
bewubtseinsgrade , der die Träger dieser Idee nicht nur gewerk¬
schaftlich und politisch , sondern auch kulturell verbindet und der
Allgemeinheit gegenüber verpflichtet . Die gewerkschaftliche Tätig¬
keit war d i e Kraft , die den Arbeiter mit dem kapitalistischen
Unternehmer als gleichberechtigten verhandelnden Kontrahenten
zusammenführte . Ballt man alles das zusammen, was die Gewerk¬
schaften seit ihrem Bestehen, seit ihrem unermüdlichen Wirken,
erreichten an arbeitsrechtlichen und politischen Mitvestimmungs -
rechten , empfindet man die ungeheure Kraft dieses Ge¬
meinschaft der organisierten Arbeit , der eine nicht
zu unterschätzende Summe von Selbstbewutztsein und Selbstachtung
innewohnt . Langsam , Rückschläge überwindend , aus sich selbst , aus
der Idee der Bewegung der sich organisierenden Arbeiter immer
erneut Kräfte schöpfend , entwickelten sich die Gewerkschaften zu
den heutigen wirtschaftspolitischen Machtfaktoren.

Unter den verschiedenen Gewerkschaften ist ohne . Zweifel bei
Verband der Deutschen Buchdrucker , die gewerkschaft¬
liche Organisation der Jünger Eutenbergs , eine der geschlos -
sensten und diszipliniertesten . Aus den vielen örtlichen
Kämpfen entstanden die groben gewerkschaftlichen Kämpfe in den
Industrien , den Ländern , im Reich .

Der miittelbadische Bezirksverein Karlsruhe
im Verband der Deutschen Buchdrucker nimmt nun sein 60jäh -
riges Be st eben zum Anlab eines Festes, um damit die Er¬
innerung an das Vergangene wieder etwas in den Alltag zu stel¬
len und der Jugend zu zeigen, was früher getan werden
mutzte , um das beute so grobe und stolze Gebäude der freigewerk-
schastlichen Buchdruckerorganisätion zu schaffen , zu erhalten und
zu bewahren . Das 60jährige Bestehen war den Buchdruckern des
Bezirksvereins Karlsruhe willkommener Anlab , eine über 104-
seitige Festschrift , im Handsatz hergestellt, herausgegeben .

Rein als Buchdruck - Erzeugnis verdient diese Festschrift allge¬
meine Beachtung. Eine wirkungsvolle gotische Schrifttyve gibt
allen Seiten einen im altdeutschen Stil gehaltenen Ausdruck. Das
weniger heutzutage gebräuchliche starke Papier , das satte Rotbraun
der Auszeichnungszeilen, die einfache , ungekünstelte, aber streng
im Stil und Rhythmus gehaltene Satzart , vermitteln das unge¬
wöhnliche Gepräge etwas ganz Besonderem. In vielmonatlicher ,
unermüdlicher Tätigkeit stellte Kollege Wilhelm Maier das
Material für die Festschrift zusammen. Beim Lesen dieser Schrift
empfindet man wohltuend die prägnante Schreibweise des Kol¬
legen Maier , der damit eine beachtenswerte schriftstellerische Lei¬
stung vollbrachte. Die Vcrlagsdruckerei Volksfreund , die
Herstellerin des Festbuches kann sich zu dieser buchdrucklichen Lei¬
stung beglückwünschen .

Die Festschrift diente uns als Unterlage , um Nachstehendes
unseren Lesern zu unterbreiten . In kurzen Umrissen werden wir
jetzt schildern , was in ereignisreichem , mühevollem und aufopfern¬
dem Tätigsein in 60 Jahren gewerkschaftlicher Organisationsarbeit
von den Buchdruckern des Bezirksvereins Karlsruhe geleistet wor¬
den ist . Der hohe Jubilarstand von 257 im Festbuch angeführten
Gewerkschaftern beweist die treue Anhänglichkeit der Buchdrucker
zu ihrer Organisation . Voraus schicken wir eine zusammenge-
drängte Geschichte der Karlsruher Druckereien .

Die Entwicklung der Buchdruckerkunst und der ältesten
Buchdruckereien in Karlsruhe

In D u r l a ch ,
^ cr eigentlichen Mutterstadt von Karlsruhe ,

wurde schon 1529 die erst« lutherische Bibel gedruckt . Aus dieser
altbadischen Stadt kam auch vier Jahre nach der Gründung der
neuen Hauptstadt Karlsruhe der erste Buchdrucker dorthin , der
nach unzweifelhaften Dokumenten Andreas Jakob Maschen -
b a u e r war und dessen Druckerei nach seinem Tode an seinen
Schwiegersohn und Faktor Jakob Ludwig Held überging . Das
fürstliche Gymnasium , das die Berechtigung hatte , eine eigene
Druckerei zu errichten, verlehnte dieses Recht durch einen reich¬
haltigen Vertrag am 30. September 1760 auf zwölf Jahre an den
Hofbuchführer Michael M a ck l o t , dem Gründer der heute noch
in der Waldstrabe bestehenden Firma . Der Gründung der er¬
sten Zeitung in Karlsruhe gingen lange Erörterungen und.Erwägungen voraus . Der Handelsfaktor der Wirsumschen Buch¬
handlung , Michael Macklot, „bittet unterm 20. Dezember 1756
untertbänigst gehorsamst um ein gnädigstes Svecial -Privilegium
zu einem hier berauszugebenden Intelligenz - oder Wochenblatt" .
Am Mittwoch , den 29. Dezember 1756 (dieses Datum führt das
beute noch bestehende „Karlsruher Tagblatt " von C. F . Müller
als Gründungsjahr ) erschien als „ 1 . Stück " das „Carlsruber
Wochenblatt oder Nachrichten zum Behuf der Policey , des Haus -
haltungs - und Handlungswesens , wie auch der Gelehrsamkeit. Mit
Hochfürstl . Baden -Durlachischer höchsten Genehmigung . Ausgegeben
im Addres Hause in der Wirsumischen Buchhandlung zu Carlsruh ,
verlegt von Michael Macklot " .

Später verlangte Michael Macklot , daß er als alleiniger Buch¬
händler in Karlsruhe fein Geschäft betreiben dürfe und am 14 .
Februar 1757 wurde Macklot dann auch das Privilegium zur selb¬
ständigen Führung einer Buchhandlung erteilt . Am 10. Juni 1776
hatte nun der „Hofbuchführer" Macklot , der eigentlich kein gelern¬
ter Buchdrucker gewesen sein soll , auch die Lottersche Buchdruckerei
— die ist die Druckerei der--Heldschen Waisen , die von dem Faktor
Wilhelm Friedrich Lotter betrieben wurde — samt Haus in öffent¬
licher Versteigerung für 5200 Gulden erstanden und war mithin
der einzige Buchdruckereiinhober in Karlsruhe . Die erste politische
Zeitung , die in folgender Zeit neben dem bereits bestehenden
„Carlsruher Wochenblatt" herausgegeben wurde, erschien im Job «
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1757 unter dem Namen „Carlsruher Zeitung " ; es ist die beute
im 171. Jahrgang noch erscheinende , bei E . Braun bergestellte
„Karlsruber Zeitung "

, auch „ Badischer Staatsanzeiger " genannt .
Sie wurde ebenfalls von Michael Macklot gedruckt und redigiert .
Dem Jud Löw Wormser wurde am 17. Januar 1782 das Privi¬
legium zur Errichtung einer Druckerei erteilt , wodurch Karlsruhe
nun auch eine bebräische Druckerei besag , die aber auf Grund der
äußerst eng begrenzten Bewegungsfreiheit von nicht allzu langer
Dauer war .

Mitte des Jahres 1797 erhielt C . F . Müller die Errichtung
einer Buchhandlung gestattet . Ende des Jahres errichtete er auch
eine Druckerei , die dritte in Karlsruhe . Bon 1833 an erschien bei
C. F . Müller das „Karlsruher Intelligenz - und Tagblatt "

, das
seit 1843 als „Karlsruher Tagblatt " noch heute täglich ausgegeben
wird , jedoch, wie bekannt ist, ab 1 . März 1928 von der neugegriin-
deten Zeitungsverlagsgesellschaft „Konkordia" . Das ganze Geschäft
ging im Jahre 1910 an Dr . Hermann Fecht über , der ihm heute
noch vorstebt.

Die ersten Lebenszeichen der heutigen Firma E . Braun
gehen bis zum Jahr 1809 zurück. Am 16 . Augurst 1809 richtete
Eottlieb Braun von Mannheim aus , wo er in der Buchhandlung
Schwan und Götz in Stellung war , an den Großherzog ein Gesuch,
tbn in Karlsruhe als Hoibuchbändler aufzunebmen , was ihm zu¬
nächst nicht glückte . Sväter erhielt er die Erlaubnis zur Errichtung
einer Sortimentsbuchbandlunng und durfte feinen Verlag auf eige¬
nen Pressen drucken . Das Ministerium des Innern erteilte unterm
4 . August 1837 Albert Knittel die „Erlaubnis zur Errichtung
einer Buchhandlung und Buchdruckerei dahier "

. Albert Knittel ist
der Vorfahre der heutigen Inhaber der E . Braunfchen Buchdruckerei .

Die Gründung der Firma Friedrich E u t s ch geht auf das
Jahr 1834 zurück. Die eigentliche Buchdruckereikonzesfion erhielt
Eutsch durch Erlaß des Ministeriums des Innern vom 6 . Sep¬
tember 1853 erteilt . Der Großvater der Doeringschen Druckerei ,
als Buchbinder aus Strabburg kommend, legte den Grundstein zur
Doeringschen Buch - und Kunstdruckerei . Karl Ferdinand
Doering , auf den das Geschäft alsdann überging , war einer der
ersten , der nach französischem Vorbilde die Stahl stichvrä -
gung in Deutschland einführte . Im Jahre 1838 wurde die
Firma Malsch L- Vogel im Hause Adlerstraße 21 gegründet ,
wo sie stch noch beute befindet . Das Jahr 1874 war das offizielle
Eründungsjahr der B a d e n i a AG. , durch die das offizielle Or¬
gan der badischen Zentrumsvartei , der „Badische Beobachter" , her-
gestellt wird . Als der Verlag des „Badischen Landesboten " im
Jahre 1876 an die Firma A . H . Dillinger überging , wurde aus
dem „Landesboten " ein demokratisches Organ . Die Buchdruckerei
und Verlagsbuchhandlung I . I . Reiff , Markgrafenstraße 46,
wurde am 21 . Dezember 1877 durch Jonathan Josef Reiff (von
Söllingen bei Durlach) gegründet . Seit 1921 hat die Leitung des
Geschäfts Stadtrat Hans Reiff , der Sohn des Gründers , inne.

Der „V o I k s f r e u n d"
, das Organ der Sozialdemokratischen

Partei für den Bezirk Mittelbaden , hat ebenfalls ein« lebhafte
Vergangenheit hinter sich . Der „Volksfreund" ist 1881 aus dem
„Rheinboten " hervorgegangen , der damals von den süddeutschen
Demokraten unterstüht und ursprünglich von Buchdrucker Benno
Einzel in Kehl berausgegeben wurde . Die Gründung erfolgte
zu Offenburg als demokratisches Presseorgan durch Redakteur Adolf
Geck und Buchhändler Hermann Hambrecht . Noch kurzer Zeit
schied Hambrecht aus der Firma aus und Adolf Geck führte das
Zeitungsunternehmen allein weiter . Nach dem Uebertritt seines
Besitzers zur Sozialdemokratie kam auch der „Volksfreund" nach
und nach in das sozialistische Fahrwasser . Dank der populären
Schreibweise Adolf Gecks errang sich der „Volksfreund" trotz So¬
zialistengesetz in Mittelbaden ein weites Verbreitungsgebiet . In
der zweiten Hälfte des Jahres 1890 wurde , um der in Karlsruhe
mehr und mehr anwachsenden sozialdemokratischenParteibewegung
einen stabileren Rückhalt zu geben, von der damaligen Partei¬
leitung , im Einvernehmen mit Geck die Herstellung einer dreimal
wöchentlich erscheinenden Ausgabe des „Volksfreund " in Karls¬
ruhe beschlossen. Der Druck wurde von einer kleineren in Karlsruhe
neu gegründeten Druckerei Meyer im Lokal der jetzigen I . Lang-
schen Druckerei in der Waldstraße hergestellt. Es dauerte jedoch
nur etliche Monate , da wurde eines schönen Tages die Karlsruher
Ausgabe des „Volksfreund" konfisziert wegen eines darin erschie¬
nenen „staatsgesährlichen" Leitartikels . Der Redakteur , ein Kol¬
lege namens T e u f f e I , sowie der Verleger Meyer und die ge¬
samte am Druck der konfiszierten Nummer beteiligte Belegschaft
wanderten auf etliche Wochen bis Monate ins Gefängnis . Damit
war unter der Aegide des Sozialistengesetzes auch der erste Versuch
einer Ausgabe des „Volksfreund" in Karlsruhe aufgeflogen und
die Karlsruher Bevölkerung batte weitere acht Jahre Ruhe vor
dem „roten Schrecken"

. Aber das Bedürfnis nach einem mit dem
Karlsruher Parteileben unmittelbar in Verbindung stehenden
Parteiblatt ward immer dringlicher . Und so wurde nach lang¬
wierigen Verhandlungen der „Volkssreund" endlich in Partei -
betrieb übernommen . Leitender Redakteur war die ersten Jahre
der Schriftsteller Anton F e n d r i ch , dann der ehemalige Maler¬
gehilfe Wilhelm Kolb bis zu seinem im Avril 1918 erfolgten
Tod . Bis zu diesem Zeitpunkt wirkte als Redakteur auch der
Genosse Landtagsabgeordneter Reg .-Rat Anton Weißmann .
Vom Jahre 1918 bis 1920 hatten die beiden Redakteure , der
frühere Kaufmann Hermann Kadel und der frühere Chemiker
Hermann Winter , die Leitung des Blattes inne . Danach über¬
nahm das Mitglied des Reichstags Georg S ch ö p f l i n aus Berlin
die Leitung der Redaktion . Am 1 . Avril 1899 wurde das Blatt
als täglich erscheinendes in Karlsruhe , Werdervlatz 31 , heraus¬
gegeben und von den aus Freiburg übersiedelten Fachleuten Job .
M . Burger (der Vater des Inhabers der heute noch bestehenden
Druckerei Wilhelm Burger ) und Rudolf E o l d s ch a g g gedruckt .
Vom 1 . Juli 1904 erschien der „Volksfreund" in varteieigener
Druckerei im Hause Luisenstrabe 24. Der 1 . Mai 1927 war der
erste Tag , an dem der „Volksfreund " in dem neuen Betrieb in
der Waldstrabe 28 berausgegeben wurde.

Die Buchdruckerei „F i d e l i t a s" ist die Fortsetzung der
„Aktiendruckerei Karlsruhe "

, die am 1 . Avril 1882 gegründet
wurde zur Herstellung der „Badischen Landpost", dem Organ der
christlich-konservativen Partei in Baden . Die Gründung der
Friedrich Langschen Buchdruckerei fällt in das Jahr 1889. Diese
Druckerei befindet sich jetzt in etwas vergrößertem Umfange in
dem käuflich erworbenen Hause Schützenstraße 63.

Ferdinand Thiergarten , der ehemalige Verleger der
„Badischen Presse"

, war zünftiger Buchdruckergehilfe. Seit 1891
war er alleiniger Besitzer des sich immer mehr vergröbernden
Druckereigeschäfts . 1898 war Thiergarten der erste in Karlsruhe ,
der Setzmaschinen , die neueste Erfindung damaliger Zeit auf dem
Gebiete der Satzherstellung, einsührte , später folgte die Aufstellung
16- und 32seitiger Rotationsmaschinen .

Die Buchdruckerei Ebr . F a a b gibt seit 1918 unter dem Titzel
„Residenzanzeiger" eine täglich erscheinende Zeitung heraus .

Bei einer Einwohnerzahl Karlsruhes von rund 150 000 kön¬
nen wir die stattliche Zahl von etwa 680 Buchdruckergehil¬
fen buchen . Die Gesamtzahl der Druckereien beträgt beute 64,
davon sind 17 Haus - und Behördendruckereien, 3 widmen sich in
der Hauptsache der Stemoelfabrikation , so daß eigentliche Buch¬
druckereien nur 44 übrig bleiben . Kurt Schöpflin .

Der Verband derDeutschen Buchdrucker
ist die maßgebende Gehilfenorganisation im Buchdruckgewerbe
Deutschlands. Sie bat wohl zweimal ihren Namen geändert : aus
dem Deutschen Buchdruckerverband (gegründet in Leipzig 1866)
wurde der llnterstützungsverein Deutscher Buchdrucker ( 1878) , und
aus diesem der Verband der Deutschen Buchdrucker ( 1893) . Aber im
Wesen , in ihren Aufgaben , Einrichtungen , ange¬
wandten Mitteln und in ihrem Ziel ist diese Arbeiter¬
gewerkschaft unverändert geblieben. Sie bat sich nur äußer¬
lich gewandelt , um behördlichem Druck zu begegnen, der aus den
jeweiligen politischen Verhältnisien heraus die Gewerkschaften zum
Verfolgungsobiekt machte . Dem von jeher ausgeprägten Gefühl
für Zusammenschluß unter den Buchdruckern , ihrem starken Drange
einander »u helfen und miteinander vorwärts zu kommen , ideell
und materiell sich gemeinsam emvorzuarbeiten , wurde stets Ausdruck
verlieben .

Immer größer , immer gefestigter und immer reicher in seinen
finanziellen Mitteln entwickelte sich der Verband der Deutschen
Buchdrucker , weil diese Arbeitergruvve den Sinn des Wortes Or¬
ganisation am ehesten begriffen bat . So ist diese älteste Gewerk¬
schaft in Deutschland zu einem lebrsamen Beispiel gewor¬
den, daß unbeirrbares Zusammenhalten und unbe¬
grenzter Opfersinn zur Macht und Stärke führen .
Die Treue zur Organisation wurzelt bei den Buchdruckern — mögen
sie parteipolitisch oder religiös sich auch unterscheiden — tief und
wahr . Die Weltanschauung tritt hinter dem Bewußtsein des Selbst¬
verständlichen: zuerst der Verband !

Don einer Fluktuation unter den Mitgliedern des Verbandes
ist kaum zu reden. Beim sechzigjährigen Besteben der Buchdrucker¬
organisation im Mai 1926 wurde die Tatsache, daß 20,9 Proz . aller
Mitglieder 25 bis zu 60 Jahren organisiert waren und 105 Amts -
jubilare (25 bis 51 Jahre Funktionärtätigkeit ) verzeichnet werden
konnten, allseitig als ruhmvoll für die Buchdrucker bezeichnet . In¬
zwischen sind rund 20000 Mitglieder , das sind 25 Proz . von
der Gesamtheit , als Verbandsiubilare zu betrachten ; über
500 Mitglieder gehören dem Verbände mehr als
5 0 Jahre an .

Wenn im Jahre 1928 der Verband der Deutschen Buchdrucker
über 94 Prozent aller Buchdruckergehilfen in sich vereinigt , so ist
dies ebenfalls ein kaum noch von ganz kleinen Spezialberufen er¬
reichter Organisationsstand . Auch die im Jahre 1920 gegründete
Lehrlingsabteilung zeigt das den Buchdruckern eigen« Bild
engsten Zusammenschlusses . In erst achtjährigem Bestehen hat sie es
bereits auf 16 2 8 7 Mitglieder gebracht, was dem hoben Organisa¬
tionsverhältnis von über 80 Pro », gleichkommt . Die Iungbuch -
drucker genießen also bis in die kleinsten, abgelegensten Druckorte
hinein die gewerkschaftliche Vorschule des Verbandes . Mit beson¬
derem Nachdruck wird hier das Berufliche gepflegt. Im ganzen zählt
also der Verband der Deutschen Buchdrucker 97 566 Berufsangehö¬
rige.

Die Buchdruckerorganisation hat aber schon vom Beginn an in
ganz ungewöhnlicher Weise Anhang gefunden. Bereits im Jahre
der Gründung des Verbandes (1866) traten ihm 35,4 Proz . der
Berufsgenossen bei , bis 1872 wurde dann mit 66,7 Pro », der erste
Höhepunkt erreicht. Bei der Errichtung des Verbandes waren
überhaupt schon 41 örtliche Vereine und ein Eauverband (der be¬
nachbarte Gau Mittelrhein ) vorhanden . Dieser einzig dastehende
Umstand bat seine besondere Bewandtnis : In der Zeit von 18 48
bis 1852 sind nämlich dreimal Anläufe zu einer zentralen
Organisation der Uuchdrucker und zu einem zentralenTarif -
wesen unternommen worden. Dreimal haben auch zentrale Ta¬
gungen stattgefunden . Selbst die Arbeitseinstellungen »ur Durch¬
führung der von der ersten dieser allgemeinen Buchdruckertagungen
gefaßten tariflichen Beschlüsse gingen schon über den örtlichen
Rahmen hinaus . Annähernd 200 Zweig- und Hauvtverein « batte
der dritte Organisationsversuch bereits in den deutschen Staaten
oufzuweisen, als auf Betreiben der Regierung Preußens die ge¬
werkschaftlichen Bestrebungen der deutschen Buchdruckergebilfen im
Jahre 1852 zunichte gemacht wurden . Als reine Kassenvereine ört¬
lichen Charakters ist aber ' doch manchers erhalten geblieben , bis
von 1862 an die Koalitionsverbote Aufhebung bzw . Lockerung fanden.

Für die schnelle Ausbreitung der Organisation hat ganz we¬
sentlich der „Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und
Schriftgießer" beigetragen , der im Jahre 1863 von dem Leipziger
Eebilfenverein gegründet wurde und 1871 iy den Besitz des Ver¬
bandes kam . Dieses älteste Gewerkschaftsblatt in Deutschland
ging bereits im Jahre 18 7 0 »um wöchentlich zweimaligen
Erscheinen über . Bei den Lehrlingen bat 57 Jahre später als der
„Korrespondent" der monatlich zweimal erscheinende „Jungbuch¬
drucker" die Mission der Aufklärung und Erweckung zum gewerk¬
schaftlichen Leben übernommen und ebenso erfolgreich durchgeführt.

Der Buchdruckerverband batte mit seinen direkten Unter¬
vereinen ohne die Sparten beim Eintritt in das Jahr 1928 ein
Vermögen von 9 Millionen Mark auszuweisen. Vor
Ausbruch des Weltkrieges aber besaßen die Buchdrucker in allen
Vereinen , Vereinigungen und Kassen , die auf dem Boden des Ver¬
bandes stehen , ein Gesamtvermögen von 15560000 Ji .
Der Verband der Deutschen Buchdrucker genoß daher de» wohl¬
begründeten Ruf , die weitaus reichste Gewerkschaft zu sein . Durch
den Raubzug der Inflation hat er aber kolossale Verluste erlitten .
Doch wiederum stehen die Buchdrucker unter den größeren Ge¬
werkschaften im Verhältnis an erster Stelle mit ihren Finanzen !

Die gewerkschaftliche Betätigung
Für das Mitbestimmungsrecht bei Festsetzung der

Lohn - und Arbeitsbedingungen , für geregelte Ge¬
staltung des ganzen Arbeitsverhältnisses , kürzere
Arbeitszeit und in der Bekämpfung der Lehrlings¬
wirtschaft haben die deutschen Buchdrucker schon von 1848 an
Pionierarbeit geleistet. Die schweren örtlichen Tarifkämpfe
in Leipzig 1865 und in Stuttgart 1872 führten gleichzeitig mit dem
Verlangen von Gehilfenseite nach einer gerechteren Basis im Be¬
rechnen im Jahr 1873 zu der Forderung nach Einführung des
Reichstar iss . Der Deutsche Buchdruckeroerein als Partner
auf Unternebmerseite glauben sich dem entgegensetzen zu können
durch Vornahme einer allgemeinen Aussperrung (der
ersten in Deutschland überhaupt ) der Verbandsmitglieder . Er
unterlag hierbei . Die Gehilfenschaft errang den ersten
zentralen Tarif mit durchweg günstigen Bestimmungen . Zu
einer Zeit also, wo man in andern Gewerben noch nichts wußte von
Tarifverträgen , hatten die Buchdrucker einen solchen über das
ganze Reich erzwungen, gleichzeitig damit auch die erstmalige
Tarifgemeinschaft mit der Prinzipalität . Diese Institution , die ein
Wirtschaftsparlament darstellt , diente zur fortlaufenden Erledigung
aller tariflichen Angelegenheiten , war mit paritätischen Schieds-
instanzen und später auch mit ebensolchen Arbeitsnachweisen ver¬
sehen und wurde gebildet aus einer beiderseitig besetzten Zentral¬
leitung und beiderseitigen Kreisvertretern . Zu richtiger Wirksam¬
keit gelangte diese Einrichtung aber erst seit 1896 durch die Ein¬
setzung des T a r i f a m t e s der Deutschen Buchdrucker als Zen -
trale , das bis 1922 Mustergültiges geschaffen hatte ; seit 1923
besteht der Organisationstarif . Die Tarifgemeinschaft hat durch

ihre beruflich-parlamentarische Abwägung der beiderseitgen In¬
teressen den Ausbruch von offenen Kämpfen nach Möglichkeit zu
vermeiden vermocht , aber in den Jahren 1876, 1886 und namentlich
1891/92 mit dem großen und opferreichen Kampfe um den Neun¬
stundentag war ste dazu außerstande . Welchen außerordent¬
lichen Erfolg die Tarifgemeinschaft mit der Zeit aufzuweisen batte ,
ergab sich bei ihrem Ablauf im Jahre 1922 : Von allen Druckereien
hatten 87,8 Pro », den Tarif anerkannt , von allen Druckorten hatte
die Tarifgemeinschaft in 89,5 Proz . Fuß gefaßt , und von allen
Gehilfen wurden 93,4 Proz . in Tarifdruckereien beschäftigt . Der
Tarifvertrag war eben Gemeingut geworden .
Das batte in keinem andern Gewerbe seines¬
gleichen . Seit dem Jahre 1923 ist der Tarif der deutschen Buch¬
drucker von Gesetzes wegen allgemeinverbindlich.

Die llnterstützungseinrichtungen
Ein starkes Bindemittel haben sich die Buchdrucker mit ihren

Unterstützungskassen geschaffen ; man wollte damit schon
im Jahre 1848 beginnen . Alsbald nach der Gründung des Ver¬
bandes wurde aber an die Einführung zentraler Unterstützungs¬
zweige herangegangen . Zunächst im Jahre 1868 mit den rein ge¬
werkschaftlichen Charakter tragenden Unterstützungen bei
Tarifkämpfen , Maßregelungen infolge tariflicher Ein -
zelkonslikte und bei Umzügen nach einem andern Ort ; hierfür sind
bis zum Jahre 1927 im ganzen 3436076 Ji verausgabt worden
allein aus der Verbandskasse. Im Jahre 1875 kam die Unterstüt¬
zung für auf der Wanderschaft befindliche Mitglieder (Reise-
unterstützung) hinzu ; die Aufwendungen belaufen sich bei diesem
Zweige bis 1927 auf 6 0 5 7 814 Ji . Die Arbeitslosen¬
unterstützung für an den Ort gebundene Mitglieder (Orts - .
Unterstützung ) folgte im Jahre 1879 ; di« verausgabten Summen
erreichen hier den Betrag von 18007364 Ji . Ebenfalls im
Jahre 1879 gelangte die humanitären Zwecken dienende I n v a -
lidenunterstützung zur Einführung ; 10 2 95 987 Ji find
dafür ausgewendet worden. Der Jnvalidenstand erreichte im Jahr
1927 die Höbe von 2112 nicht mehr arbeitsfähigen Mitgliedern . Im
Jahre 1881 schloß sich die Krankenunter st ützung mit
Sterbegeld an ; hier wurde gar eine Gesamtausgabe von
25 188 524 Ji erforderlich. An außerordentlicher Unterstützung
(besondere Notfälle ) leistete die Verbandskasse noch 871330 Ji . Aus
den Gau - und den Ortskassen wurden an Zuschüssen zu den genann¬
ten llnterstützuilgseinrichtungen nicht weniger als 22 791340 Ji
geleistet. Es ergibt sich demnach die gewaltige Totalsumme von
86 648 435 Ji , die bis zum Jahre 1927 für die gewerkschaftlichen und
die humanitären Unterstützungseinrichtungen im Verbände auf-
gewendet worden ist . Mit ihrem Unterstützungswesen gab die Buch¬
druckerorganisation von jeher ein Vorbild . Diesem Beispiele sind
nach und nach alle Gewerkschaften gefolgt, um auf diesem Wege
die Fluktuation unter ihren Mitgliedern wirksam »u bekämpfen.

Auch in internationaler Beziehung wirkte der Verband der
Deutschen Buchdrucker stets vorbildlich ; er ist die größte Buchdrucker¬
organisation der Welt und steht daher in der Internationale der
Buchdrucker (22 europäische Länder ) an erster Stelle .

WilhelmMaier .

60 Jahre Buchdruckerverband!
Am 1 . Juli 1928 sind 60 Jahre verflossen, daß, wie aus der

Geschichte des Bezirksvereins Karlsruhe (Buchdrucker ) festzustellen
ist, der Gauverband Karlsruhe mit 75 Kollegen aus der Taufe ge'-
hoben wurde . Die Vorläufer der Buchdruckerorganisation in
Karlsruhe gehen bereits bis Anfang der dreißiger Jahre des
vorigen Jahrhunderts zurück. Im Reoolutionsjahr 1848 sehen wir
ein Aufflammen der Vuchdruckerbewegung, mit der Forderung ,
Schaffung eines Tarifvertrages . Von diesem Zeitpunkt
svontaner Aufwallungen , die die Einberufung eines Nationalkon¬
gresses für die Buchdrucker Deutschlands zur Folge hatte , bis zu
dem Eründungsjahr des Gauverbandes Karlsruhe im Jahre 1868,
liegt die Zeitveriode der wüstesten Reaktion Deutschlands. Jene
Zeit , in der Karl Man , Friedrich Engels und Ferdinand Lassalle ,
später Wilhelm Liebknecht und August Bebel u . a . m . einen er¬
bitterten Kampf auf sozialem und "wirtschaftlichem Gebiete für
die vitalsten Rechte der deutschen Arbeiterschaft führten .

Die große Aengstlichkeit der damaligen reaktionären Staats¬
männer , veranlaßt sie, mit staatsverbrecherischen Plänen gegen die
Arbeiterklasse vorzugeben, was ihre Krönung in der Schaffung
eines Ausnahmegesetzes gegen die Deutschen Arbeiter gefunden bat .
Das Ausnahmerecht batte zur Folge , daß die damals schon be¬
stehenden Organisationen durch Polizeibehörden aufgelöst wurden ,
und ihre Presseorgane dem Verbot verfielen .

lleber diese Zeit der Aechtung und Drangsalierung der ge¬
werkschaftlichen Organisationen , kam die Organisation der Buch¬
drucker auf Grund der besonderen Art ihrer Organilationstätigkett
leidlich hinweg. Auch ihr Verbandsorgan , der „Korrespondent" ,
wurde am Erscheinen nicht behindert , wie die Organe anderer Ge¬
werkschaften . Trotzdem es den Buchdruckern in der Zeit der wüste¬
sten Reaktion und des Ausnahmezustandes gelungen ist , alle die
für die Gewerkschaften gefährlichen Klippen zu umschiffen , hatten
ste auf dem Gebiete gewerkschaftlicher Tätigkeit , besonders für die
Durchführung der von ihnen eingelchlagenen Taktik im Interesse
des Tarifwesens , ebenfalls heftige Kämpfe zu führen . Innerhalb
der gesamten Gewerkschaftsbewegung Deutschlands, ist kaum ein 1
Tarifvertrag vorhanden , dessen Fundamente so massiv sind , als das
der Tarife für das Buchdruckgewerbe . Wenn heute nach 60jähriger /
Verbandstätigkeit die Kollegen im Buchdruckerverband mit Stolz
Rückschau halten , so dürfen sie Genugtuung darüber empfinden,
daß sie den mit Elan geführten Kampf , troß aller materieller Opfer,
die von den einzelnen gebracht werden mußten , ihre Krönung ge¬
sunden haben , in einem Tarifwesen , das bei der übrigen Arbeiter¬
schaft seine Bewunderung findet .

Was noch als Interna der örtlichen Organisation berührt
werden kann, daß aus den Kreisen des Buchdruckerverbandes Kol¬
legen herausgewachsen find , die führende StM ^n innerhalb der
gesamten Arbeiterbewegung in Karlsruhe , für bfte Interessen der
Arbeiterschaft ihre volle Kraft eingesetzt haben . Der erste Arbei¬
tersekretär , den das Gewerkschaftskartell anstellte , und der in ferner
Eigenschaft als Arbeiterlekretär viel gutes für die Arbeiterschaft
geschaffen bat , war ein Buchdrucker , Kollege Albert Willi .

Der langjährige Vorsitzende der Karlsruher Ortskrankenkasse,
der in der Nachkriegszeit eine Zeitlang Kartelllekretar war , und
seit 1 . Avril 1928 Direktor der A.O. K . ist , Kollege Wilhelm S o f ,
ist ebenfalls aus der Organisation der Buchdrucker hervorgegangen .
Auch der heute noch im Amte als Arbeitersekretär tätige Kollege
Gustav Erb ist gleichfalls Buchdrucker . Die Anteilnahme der
Vuchdruckerorganisation im gesamten Organisattonsleben hier am
Orte , ist stets eine rege gewesen. Dies anzuerkennen halten wir
für unsere Pflicht . Dem von unseren Kollegen im Buchdrückgewerbc
aufgestellte Grundsatz: :

„Durch Kampf » um Sieg ",
der ihre grundsätzliche Einstellung während der ganzen Zeit , von
der Gründung bis auf den heutigen Tag ihres 60jäbrigen Be¬
stehens war , wünschen wir , daß er Gemeingut oller Ar¬
beitergruppen werden möge .

Mit diesem Wunsche entbieten wir unseren Kollegen im Buch¬
druckerverband, den Jüngern Eutenbergs , zu ihrem 60. Gründungs¬
fest die herzlichen Brudergrübe .

Stolz steht das Werk, das ihr vollbracht,
Von andern falls erst nachgemacht .
Errungen ists im Kampf und Streit ,
Trotz aller Widerwärtigkeit .

Wilhelm Koch .
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